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No. 163. Donnerſtags den 15. July 1830. 


Oe ſte rtr e i ch. ’ 

(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 7. Juli. — Heute 
find Sr. Maj. der Kaiſer von Schoͤnbrunn hieher ein⸗ 
getroffen, um Privataudienzen zu ertheilen; morgen des 
giebt ſich aber das allerhoͤchſte Kalſerpaar nach Baden. 
— Vor einigen Tagen iſt die Nachricht von dem Abs 
leben des Koͤnigs von Großbritannien hieher angelangt. 
Die Hoftrauer wird in Folge dieſes Ereigniſſes von 
morgen an auf 16 Tage angelegt werden. Auf der 
Boͤrſe hat dieſe Nachricht, da man laͤngſt darauf vor- 
bereitet war, keinen bedeutenden Effekt gemacht, der 
Cours der Bankactien wich von 1330 auf 1329. — 
Die vielen guͤtlichen Verſuche den Räubereien der Bos⸗ 
nier an der Grenze Dalmatiens Einhalt zu thun, fcheis 
nen keinen guͤnſtigen Erfolg gehabt zu haben, indem 
an das an der Grenze fuͤr dieſen Fall verſammelte 
oͤſterreichiſche Truppencorps der Befehl ergangen iſt, 
unverzuͤglich in Bosnien einzudringen und die Räuber 
zu Paaren zu treiben. — Vorigen Sonntag den Aten 
d. M., hat ſich nach Briefen aus Krems auf der Do⸗ 
nau ein großes Unglück ereignet. Ein Schiff, welches 
an dieſem Tage gegen 200 Menſchen, welche eine Wall 
fahrt uach Mariazell und Mariataferl unternommen 
hatten, hieher zuruͤckbringen ſollte, fuhr an ein Joch 
der bei dieſer Stadt befindlichen Bruͤcke an, und ſank 
augenblicklich unter; zum Gluͤck waren viele Menſchen 
als Zuſchauer am Ufer verſammelt, und konnten ſomit 
viele der Ungluͤcklichen retten. Bis jetzt vermißt man 
nur gegen 30 Perſonen. 

(Priv. Nachr.) Ebendaher vom 9. Jull. — Ver⸗ 
möge allergnadigſten Handbillets Sr. Maj. vom 7ten 
d. Mts., iſt Se. Durchl. der Herzog von Reichsſtadt 
bisher Hauptmann bei den Kaiſerjaͤgern, zum Major 
dei dem in Prag garniſonirenden Infanterie-Regiment 

ins befördert worden. — Vorgeſtern it Se. Durchl. 
der Für Metternich von Johannisberg wieder hier 
eingetroffen und hat ſich heute mit dem am ſelben Tage 


geben, 


von Warſchau zuruͤckgekommenen Prinzen Philipp von 
Heſſen⸗Homburg, zu Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer nach Bas 
den begeben. Im Publikum ſpricht man davon, daß 
letzterem die Ehre zugedacht ſey, dem jetzigen Koͤnig 
von Großbritannien die Gluͤckwuͤnſche Sr. Majeſtaͤt zu 
deſſen Thronbeſteigung nach London zu uͤberbringen. 
Da ihm auch die Miſſion nach Warſchau zur Ber 
gruͤßung des Kaiſers von Rußland Übertragen war, fo 
will man darin eine Beſtaͤtigung des Geruͤchtes finden, 
daß er als Bewerber um den griechiſthen Thron aufs 
treten werde, und von unſerer Regierung unterftüßt, 
vorzüglich deswegen zu dieſen Gefchäften erſehen wor⸗ 
den, um dabei den beiden Monarchen perfänlicd ber 
kannt zu werden. 
iſt, wird die naͤchſte Zukunft zeigen. - 
(Priv.⸗Nachr.) Von der Donau, vom 9. July. 
— Seit einiger Zeit verbreitet ſich das nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche Geruͤcht, daß zwiſchen elnigen der erſten 


Maͤchte Europa's ein Congreß verabredet ſey, welchem 


im Namen des Kaiſers von Rußland, deſſen Kanzler 
Graf Neſſelrode und im Namen Sr Majeftät des 


Kaiſers von Oeſterreich, Se. Durchlaucht der Fuͤrſt 


Der Ort wo der 
iſt noch nicht genau anzu⸗ 
indeſſen nennt man eine Stadt in Böhmen, 
Der Zweck deſſelben iſt leicht zu errathen und betrifft 
ſicher das Schickſal Algier's nach vollbrachter Eroberung 
durch die Franzoſen, fo wie auch die griechiſchen Ans 
gelegenheiten, welche nun doch ein fur die Griechen 
erwuͤnſchtes Ende erreichen dürften. 
sean BR a i ch. 


Metternich beiwohnen werden. 
Congreß ſtatt finden wird, 


Paris, vom 4. Juli. — Die Gazette de France 
räumt jetzt ſelbſt ein, daß in der nächften Kammer die 


rechte Seite und das rechte Centrum nur 200, die 
linke Seite und das linke Centrum aber 230 Mitglie- 
der zählen würden. In einem andern Artikel giebt 


das gedachte Blatt zu verſtehen, daß das Miniſterium 


* 


Was von dieſen Angaben begründen, 


ie, 


bis zur Eröffnung der Kammern nothwendig verändert 
werden muͤſſe, da daſſelbe uicht im Stande ſey, der 
Oppoſition die Spitze zu bieten. „Im Uebrigen“ 
fügt die Gazette hinzu „ſind wir weit entfernt, uns 
fuͤr unfehlbar zu halten, und wenn wir uns irren, in⸗ 
dem wir ſeit dem 19. Mai behaupten: non istis ho- 
minibus salvari potest Israel, ſo geſchieht es we⸗ 
nigſtens aus der innigſten Ueberzeugung.!“ 


Der Univerſel erklärt es für durchaus ungegruͤndet, 


was der Courier frangais geſtern meldete, daß naͤm⸗ 
lich der Baron von Montbel im Begriff ſtehe, aus 
dem Miniſterium auszutreten. 
Engl a n d. . 
London, vom 3. Juli. — Die Morning ⸗Chrontele 
äußert: „Keine von den in der Thronrede, bei Eroͤff— 
nung der gegenwärtigen Parlaments-Seſſion, angekuͤn⸗ 
digten Maßregeln iſt wirklich zu Stande gekommen; 
von beiden Haͤuſern kann geſagt werden, daß die Mit⸗ 
glieder ihre Zeit ganz umſonſt verſchwendeten, es müßte 
denn ſeyn, daß ſich einige in der Kunſt des Wortes 
und Redenmachens geuͤbt haben.“ N 
„Die Wahlen in Frankreich,“ äußert der Courier, 
„ſo ſehr auch der Verlauf derſelben uns betruͤbt, ver⸗ 
wundern uns doch nicht. — Eine taͤuſchende Hoffnung 
würde es nur ſeyn, uns jetzt noch damit ſchmeicheln 
zu wollen, daß die neue Kammer gemaͤßigter ſeyn 
werde, als die alte, und daß die Mitglieder derſelben 
von ihrem conſtitutionnellen Berufe einen richtigern 
Begriff, als früher, haben werden. Die Regierung ber 
findet ſich unſtreitig in einer kritiſchen Lage, und eine 
baldige Veraͤnderung des Miniſteriums kann unmaßgeb⸗ 
lich erwartet werden. Alles haͤngt jetzt von der Klug⸗ 
heit des Monarchen und von jener glücklichen Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Feſtigkeit und Eigenſinn ab, die 
Ludwig XVIII. ſo ausnehmend gut zu treffen wußte. 
Leider erſehen wir aus Briefen, die uns zugekommen 
find, daß ſich in einigen Departements neben der Op⸗ 
poſition gegen die Miniſter, auch Mangel an Achtung 
gegen den König gezeigt hat. Im Allgemeinen war 
dies jedoch nicht der Fall, und einige Zugeftändnifie, 
die zur rechten Zeit den verſtaͤndigen Wuͤnſchen der 
Nation gemacht werden, würden Karl X. populair 
machen.“ f 
Die Times ſagt in Bezug auf denſelben Gegenſtand: 
„Welches auch immer der Ausgang der jetzt in Frank⸗ 
reich ſich vorbereitenden großen Ereigniſſe ſeyn moͤge — 
ſo iſt fo viel gewiß, daß die ruhige und wuͤrdige Weiler 
in welcher die Nation ihren Willen ausgedruͤckt und 
ihre Vertreter gewählt hat, immer zu bewundern bleis 
ben wird. Nicht ein einziger Tumult, ja nicht einmal 
ein Lärm oder eine gewaltthaͤtige Handlung, hat bei 
einer der zahlreichen Wahlen in der Provinz ſtattge⸗ 
funden. Die Huͤlfe der Polizei iſt nirgends requirire 
worden, und kein einziger Waͤhler oder politiſcher Par⸗ 
teigänger, hat auch nur ein Wort fallen laſſen, von 
dem das Geſetz Notiz zu nehmen braucht.“ 


* 


Daſſelbe Blatt bemerkt: „Aus den letzten Nachrich⸗ 
ten von der aftikaniſchen Kuͤſte ſcheint hervorzugehen, 
daß die Franzoͤſiſche Armee nicht eben eine leichte Ars 
beit gefunden habe. Die Expedition nach Algier duͤrfte 
überhaupt das Schickſal haben, daß, fällt fie erfolgreich 
aus, die franzoͤſiſche Nation fie nur als eine Epiſode 
in der auswärtigen Politik Frankreichs anſieht, miß⸗ 
lingt ſie jedoch, das Volk und ſeine Vertreter eine 
ganz beſondere Wichtigkeit darauf legen wird.“ 

Aus Canton wird unterm 19. Januar gemeldet: 
„Geſtern fanden hier einige Bewegungen unter den 
Europäern und Chineſen ſtatt. Vor einigen Monaten 
hatte die Eugliſche Faktorei ihre Beſchwerden uͤber ver⸗ 


ſchiedene Prellereien, welche die Europkijchen Kaufleute 


in China zu leiden haben, dem Kailer in einem ehr⸗ 
furchtsvollen Geſuche zu erkenen gegeben und dabei auf 
Abhülfe ſehr gedrungen. Dies Geſuch war vom Vice⸗ 
Koͤnige der Provinz Canton nach Hofe geſandt worden, 
aber ohne Antwort geblieben. Dem zufolge zeigten 
ſich geſteru 13 oder 14 kleine Engliſche Fahrzeuge, mit 
5 Capitainen, 10 Offizieren, 30 Unteroffizieren und 
180 Matroſen bemannt; an deren Spitze befanden 
ſich fünf oder ſechs Herren von der Engliſchen Faktoret. 
Nachdem dieſes bewaffnete Gefolge gelandet war, degab 
es ſich auf den Weg, mit Vorauftragung von Pappen⸗ 
deckeln, die an langen Stäbe wie Standarten getrar 
gen wurden, und auf welchen mit großen Chineſiſchen 
Charakteren geſchrieben ſtand, daß ſie nichts beabſichtig⸗ 
ten, als den Chineſiſchen Behoͤrden einige Bitt⸗ 
ſchriften zu uͤbergeben. Deſſenungeachtet fanden ſie 
die Thore von Canton geſchloſſen und wohl bewacht, 
wobei die Chineſen ihre Entruͤſtung daruͤber laut 
werden ließen, daß armſelige fremde Kaufleute, Fan⸗ 
guagas, ſich eine ſolche Vermeſſenheit beigehen ließen. 
— Der Bittſchriften waren drei: eine an den Kaiſer, 
welche nur bei unvermeidlicher Nothwendigkeit abgeſandt 
werden ſollte, eine an den Vice-Koͤnig, und eine an 
den Hoppo (das Oberhaupt des Zoll- Amtes.) Alle 
enthielten die Aufzählung. der Beſchwerden der Eng⸗ 
länder, nebſt dem Ultimatum, nach welchem die Fak⸗ 
torei den brittiſchen Schiffen noch zugeſtehen wollte, 
mit China Handel zu treiben. Der Zufall wollte, 
daß in demſelben Augenblicke, ein Courier vom Hofe 
Antwort auf die bereits laͤngſt eingeſandten Beſchwer⸗ 
den gebracht hatte, wodurch die Engländer ermahnt 
wurden, ſich ruhig zu verhalten, allein ihren billigen 
Wuͤnſchen in keinem Stuͤcke genügt wurde. Die Fak⸗ 
torei erließ hierauf einen Beſchluß, der an ihren Ge⸗ 
baͤuden angeſchlagen wurde. (Es iſt das bereits mit 
getheilte Verbot der engliſchen Supercargos für die 
brittiſchen Schiffe, ferner Handel mit China zu trei 
ben, oder auch nur die Boca Tigris hinaufzufahren.) 
— Das Canton-Regiſter, welches dieſen Vorgang une 
ſtaͤndlich erzaͤhlt, ſchließt mit folgenden Worten: „Der 
erleſene Ausſchuß hat auf eine nachdrüuͤckliche Weife , 
allen Handel mit den Chineſen durch die oͤffentliche 
Kundmachung, daß fein Schiff vom Mutterlande den 


— 


U 


Bogue paſſiren ſoll, aufgehoben. Das Compagnie⸗ 
Schiff „Duke of Suſſex“ ſoll zu dem Ende zur Blo⸗ 
kade hingelegt werden. Die Compagnie⸗Schiffe Hythe 
und Windſor ſind, dem Vernehmen nach, nach der 
gelben See beftimmt, und der Reſt der Flotte nach 
Manila. Einige Mitglieder der brittiſchen Faktorei, 
werden mit den erſtgenannten Schiffen abgehen; ein 
anderer dieſer Herren wird ſich nach der hohen Regie⸗ 
rung in Bengalen mit einem amtlichen Auftrage be 
geben. Dieſes ſind die Tagesgeruͤchte.“ 

Bei den Unruhen zu Limerick am Töten v. Mts. 
and 5 Menſchen umgekommen, und es iſt für 10,000 Pfd. 
an Werth gepluͤndert worden. . 4 

Mach Berichten aus Tanger, hatte der Kaiſer von 
Marokko die Ausruͤſtung von 5 Kriegsſchiffen gegen die 
Hanſeatiſchen und andren Flaggen, mit denen er in 
keinem Vertrage ſteht, befohlen. 


(Fortſetzung der in No. 158. unſerer Zei⸗ 
tung enthaltenen „Biographiſchen Notizen aus 
dem Leben Georgs IV.“) Als im Jahre 1788 
Georg III. zuerſt von einer Krankheit befallen 
wurde, die ihn eine Zeit lang unfaͤhig machte, ſeine 
Pflicht als Souverain zu erfüllen und ſpaͤter feinen 
Aufenthalt für mehrere Jahresbis zu ſeinem Tode auf 
Windſor beſchraͤnkte, iſt bekannt, daß die damalige 
Opoſition, mit Herrn Fox an der Spitze, ſich die 
größte Mühe gab, für den Prinzen von Wales, unter 
dem Vorgeben, daß es ein als praͤſumtivem Thron⸗ 
Erben ihm zuſtehendes Recht ſey, eine unbeſchraͤukte Re⸗ 
gentſchaft auszuwirken. Die Wiederherſtellung Georg's III. 
machte jedoch allen weiteren Schritten im Parlamente 
ein Ende. Im Jahre 1811 aber kam bekanntlich dies 


ſelbe Sache, in Folge der unglücklichen Krankheit, 


von der Georg III. wiederum befallen wurde, und 
die nicht mehr von ihm wich, auf's Neue zur Sprache. 
Se. Koͤnigl. Hoheit trat bald darauf unter dem Titel 
eines Prinzen Regenten die neuen Functionen an, bis 
ir im Jahre 1812, wo die gedachten Beſchraͤnkungen 
aufhörten, vollkommener Souverain des Reiches ward 
und ſolches blieb, bis er nach dem am 29. Jauuar 
1820 erfolgten Tode ſeines Koͤnigl. Vaters den Thron 
als König beſtieg. Der erſte Gebrauch, den er von 
ſeiner neuen Wuͤrde machte, war der, daß er den 
Lord (jetzt Herzog) von Welliugton, wegen ſeiner 
glänzenden und gluͤcklichen Heerfuͤhrung auf der Halbinſel, 
zum Pair ernannte. — Als Prinz Regent war ihm 
bekauntlich die Befugniß, Pair's zu ernennen und ſie 
iu höheren Würden zu befördern, verſagt worden. 
Die ruhmvolle Beendigung des Krieges im Jahre 


1815 durch die ewig deukwuͤrdige Schlacht bei Waterloo 


verbreitete den hoͤchſten Glanz über die Regentſchaft 
Sr. Koͤnigl. Hoheit. 

Von dem allgemeinen menſchlichen Loos der Sorgen 
und Kämmerniſſe blieb auch Georg IV. keinesweges 
verſchont. Ohne des unglücklichen Zwiſtes mit ſeiner 
Gemahlin wieder erwähnen zu wollen, darf jedoch nicht 
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unbemerkt bleiben, daß aus demſelben viele Umftände 
entſprangen, die dem Prinzen vor und nach ſelner, 
Uebernahme der Regentſchaft, und nachdem er ſpaͤter 
den Thron beftiegen hatte, wichtige Sorgen verurſach— 
ten. — Er hatte ein einziges Kind. Die am 2ten 
Mai 1816 erfolgte Vermaͤhlung der Prinzeſſin Chor⸗ 
lotte mit dem Manne ihrer eigenen Wahl, dem Prüm 
zen Leopold von Sachſen-Knburg, ſchien eine das Un⸗ 
gluͤck der Aeltern uͤberwiegende Glüͤckſeligkeit zu ver⸗ 
ſprechen, beſonders inſofern ſie die nahe Ausſicht auf 
einen Thronerben darbot. Aber ach! der erſehnte 
Prinz kam todt zur Welt, und in wenigen Stunden 
folgte ihm feine Mutter. Dieſes betruͤbende Ereigniß, 
das am 6. November 1817 ſtattfand, erregte die Trauer 
der ganzen Nation und die allgemeinſte, leßhaftefie 
Theilnahme. Dem Ableben der Prinzeſſin Charlotte, 
der Se. Koͤnigl. Hoheit mit der größten Liebe zuge 
than war, folgte der frühzeitige Tod feines Bruders, 
des Herzogs von Kent, und faſt unmittelbar darauf, 
am 29. Jannar 1820, der Hintritt feines Königlichen 
Vaters Georg III., dem der Prinz auf dem Throne 
folgte; bekanntlich wurde er am Itſten deſſelben Mo⸗ 
nats als Koͤnig proclamirt. Eine Zeit lang, und zwar 
faſt gleich nach ſeiner Thronbeſteigung, war Georg IV. 
ſehr krank. So ward der Verewigte im Laufe weni⸗ 
ger Jahre von ernſten Prüfungen heimgeſucht, die 
wohl geeignet waren, den Eindruck der Gluͤckwuͤnſche 
uͤber die ruhmvolle Beendigung des Krieges zu min⸗ 
dern. Wir können nicht uwhin, bevor wir dem fer 
bensgange Georgs weiter folgen, noch zweier Geruͤchte 
zu erwaͤhnen, die in Betreff des Benehmens Seiner 
Majeſtaͤt gegen den Prinzen Leopold im Umlauf wa⸗ 
ren. Man ſprach kurz vor der Vermaͤhlung des Prim 
zen mit der Prinzeſſin Charlorte, daß der König, das 
mals Prinz Regent, gegen Erſteren eine große perſoͤn⸗ 
liche Abneigung gehabt habe. Der Fall war aber ganz 
anders und für den Prinz⸗Regenten ſehr ehrenvoll. 
Bekanntlich war Prinz Leopold im Anfange nicht der 
Gatte feiner Wahl für, feine Tochter, indem ſchon fruͤ⸗ 
her alle diplomatiſchen Anordnungen getroffen, ja ſchon 
oͤffentlich bekannt gemacht worden waren, die Prinzeſſin 
mit einem andern Prinzen zu vermaͤhlen, der ſich be⸗ 
reits nach London begeben hatte, um, wie man glaubte 
feiner beſtimmten Braut die Aufwartung zu machen. 
Die Prinzeſſin hatte indeß bereits den Prinzen Leopold 
geſehen, und ihre Neigung fuͤr denſelben war entſchie⸗ 
den. Ihr Koͤniglicher Vater, ſich feiner eigenen uns 
gluͤcklichen Ehe erinnernd, wollte das Lebens-Gluͤck ſei⸗ 
ner Tochter nicht auf das Spiel ſetzen; er ſandte nach 
dem Prinzen Leopold und empfing ihn auf das guͤtig⸗ 
ſte und mit zärtlichem Wohlwollen. — Ein zweites Ger 
ruͤcht ſprach von einem Zwiſt zwiſchen dem: vorerwaͤhn⸗ 
ten Monarchen und dem Prinzen Leopold wegen eines 
Beſuches, den Letzterer der verſtorbenen Koͤnigin Karo⸗ 
line nach ihrer Ruͤckkehr nach England gemacht hatte. 
Die Sache war ganz einfach dieſe: bekanntlich hatte 
Prinz Leopold nach der Ankunft der Königin einige 


— 
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Zeit vergehen laſſen, bevor er ihr den erwahnten Ber 
ſuch abſtattete. Bei dieſer Gelegenheit hatte der Koͤ⸗ 
nig die Bemerkung gemacht, daß, wenn der Prinz gleich 
nach der Ankunft der Koͤnigin ſeine Schwiegermutter beſucht 
hätte, die Sache Jedermann ganz naturlich würde erſchie⸗ 
nen ſeyn; da er dieſen Beſuch aber aufgeſchoben, fo koͤnne 
man glauben, er habe ſich erſt von der allgemeinen 
Stimmung des Volkes uͤberzeugen und ſich dann der 
Oppoſition gegen den Koͤnig anſchließen wollen. — 
Soll man ſich denn etwa darüber wundern, daß der 
Koͤnig, dem es vielleicht aufgefallen war, daß Prinz 
Leopold ſeine Schwiegermutter gleich nach ihrer An— 
kunft nicht beſuchte, erſtaunt war und ſich gekraͤnkt 
fühlte, daß der Prinz erſt ſich dann zur Königin ber 
gab, als fie das Idol des Volkes war, und man lei⸗ 
der Alles that, um den Haß der Nation gegen Se. 
Majeſtaͤt aufzuregen? Wenn indeß der König auch, wie 
andere Menſchen, ungeduldig und reizbar war, ſo ver— 
gaß er doch leicht, was ihn aufreizte, und ließ die 
Guͤte und das Wohlwollen, die in ſeinem Charakter 
lagen, bald wieder obwalten. Beſchluß folgt.) 


„ EA © 


St. Petersburg, vom 30. Juni. — Nach In⸗ 
halt des Berichts der Kaiſerl. oͤkonomiſchen Geſellſchaft 
uͤber ihre Thaͤtigkeit im Jahre 1829, hat dieſelbe auch 
im verfloſſenen Jahre, ſowohl durch Bekanntmachung 
nuͤtzlicher Inſtruetionen, als auch auf mancherlei andere 
Weiſe, fuͤr die Verbeſſerung der Landwirthſchaft und 
verſchiedener mit derſelben in Verbindung ſtehender 
Induſtriezweige ſich nuͤtzlich bewieſen. Durch ihre 
thaͤtige Mitwirkung verbreitet ſich die Kuhpocken⸗-Im⸗ 
pfung immer weiter und weiter; die Zahl der im 
Jahre 1829 bewerkſtelligten Impfungen belief ſich auf 
635,296, und 1035 Perſonen ſind in verſchiedenen 
Gouvernements in der Kunſt, zu vacciniren, unterrich⸗ 
tet worden. Vom Auguſt 1824 bis zum laufenden 
Jahre 1830 hat die oͤkonomiſche Geſellſchaft in den 
Gouvernements des Reichs nicht weniger als 812,067 
zur Impfung nothwenige Juſtrumente mit gehoͤriger 
Lymphe, und 213,579 Inſtructionen in neun verſchie— 
denen Sprachen unentgeltlich vertheilt. Zum Beſten 
der Verbreitung der Kuhpocken-Impfung ſind durch 
freiwillige Beitraͤge 45,090 Rubel eingegangen. — 
Herr Vaſſal, ein im Tauriſchen Gouvernement anſaͤſ⸗ 
ſiger Franzoſe, der eine Heerde von 60,000 Stuck 
achter Merinos-Schaafe beſitzt, hat in Cherſon im 
Jahr 1823 an der Kotſchewaſa eine Woll: Wäfche er; 
richtet, die beſonders in den letzten Jahren einen hohen 
Grad von Vollkommenheit erreicht hat. Die Wolle 
wird daſelbſt in 16 Sorten getheilt und nach geſchehe⸗ 
ner Sortirung zu ſehr vortheilhaften Preiſen verkauft. 
Im Jahr 1828 waren einige Partieen davon nach 
Paris geſendet und daſelbſt das Pud zu 350 Rubel 
verkauft worden. Die Transport- Koſten beliefen ſich 
auf 20 Rubel fuͤr das Pud. Der Anſtalt des Herrn 


2416 


— 


Vaſſal ähnlich, ſind in ſeiner Nachbar ſchaft im Jahr 
1829 auch zwei andere Wollwaͤſchen errichtet worden, 
von welchen eine dem Grafen von St. Prieſt, die an⸗ 
dere einem Franzoſen, Herrn Plan, gehoͤrt. In der 
Waͤſche des Letztern wird die Wolle aller Schaafzuͤch⸗ 
ter angenommen und fuͤr den Preis von 5 Rubeln 
fuͤr das Pud daſelbſt gewaſchen und ſortirt. Im Jahr 
1829 wurden in dieſem Etabliſſement 4300 Pud 16 
Pfd. ungewaſchener Wolle empfangen, welche 1946 
Fir 39 Pfd. gewaſchener und ſortirter Wolle lies 
erten. 

Verſuche, die in verſchiedenen Gouvernements des 
Reichs mit dem Bau des amerikaniſchen Tabacks ange⸗ 
ſtellt worden, haben erwieſen, daß alle Sorten deſſelben 
in den im Innern und im Suͤden gelegenen Gouver— 
nements gedeihen. Die Verſuche wurden namentlich 
jenſeits des Kaukaſus in der Provinz Karabagh, in 
den deutſchen Kolonieen des Gouvernements Woroneſch, 
Raͤſan und Irkutzk (zu Werchneudinsk) und im Lande 
der doniſchen Koſaken angeſtellt. ’ 


Moldau und Wallachei. 


Priv.» Nachr.) Handelsſchreiben aus Seres vom 
19ten Juny geben einige Details uͤber die Ereig⸗ 
niſſe in Albanien, welche aber nicht geeignet ſind die 
Beſorgniſſe hinſichtlich des Aufſtandes in diefer Gegend 
zu vermindern. Es heißt namlich darin, daß die In⸗ 
ſurgenten alle Anſtalten treffen, einem Angriffe von 
Seite der Regierung mit aller Anſtrengung zu begeg⸗ 
nen und deshalb ihre Streitkraͤfte ſo viel als moͤglich 
concentriren. Ein Corps von 2000 Mann aus der 
Gegend von Zeitunt kommend, habe wie es heißt die 
Staͤdtchen Koſani und Sadiſta uͤberfallen, ausgepluͤn⸗ 
dert und verwuͤſtet. Indeſſen will man wiſſen, daß 
der Kaimakan (Stellvertreter des Rumely Walleſſy) 
von Bitalia, mit einigen 1000 Mann aufgebrochen 
ſey und bereits den Aufruͤhrern gegenüber ſtehe und 
daß der Rumely Walleſſy ſelbſt nur noch einige Ver⸗ 
ſtaͤrkungen erwarte, um ihm zu folgen. Man ſieht 
deehald mit großer Spannung den kommenden Ereig⸗ 
niſſen entgegen. — Nachrichten aus Salon icht vom 
16. Juny, enthalten eine klaͤgliche Schilderung über 
den durch dieſen Stand der Dinge erzeugten Stillſtand 
alles Handelsverkehrs in dieſer Stadt, wodurch alle 
Gewerbe beinahe ganzlich darnieder liegen. — In der 
kleinen Wallachet, welche ganz von der Peſt gereinigt 
war, iſt dieſe Seuche wieder an einigen Perfonen zu 
gleicher Zeit ausgebrochen. Auf die Nachricht hiervon, 
iſt an der ſiebenbirgiſchen Graͤnze von Seite der öfter, 


reichiſchen Regierung die Contumats,Zeit auf 21 Tage 


wieder verlängert worden. In dem Fuüͤrſtenthum 
Moldau richtet die Viehſeuche fortwährend die größten 
Verheerungen an, ungeachtet von der Regierung die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden ſind. 
— Daß Für Ghika an die Spitze der Regierung 
kommen werde, ſcheint keinem Zweifel mehr zu unter 
liegen. 


RR a BR 

(Priv. Nachr.) Konſtantinopel, vom 25. Juni. 
Die hier eingelaufene Nachricht von der Verzichtung 
des Prinzen Leopold auf den griechiſchen Thron, hat 
großes Aufſehen erregt. Von dem Tage ihres Eintref⸗ 
fens an, haben die Miniſter von England, Frankreich 
und Rußland wieder beinahe taͤglich Conferenzen mit 
dem Reis⸗Effendi, welcher Umſtand, da man nichts ger 
naues uͤber die dabei gepflogenen Verhandlungen erfährt, 
zu allerlei Geruͤchten Anlaß giebt. — Seit einigen 
Tagen heißt es, daß nunmehr dennoch ein Anlehn von 
acht Millionen Ducaten bei dem Banquier-Hauſe Roth— 
ſchild Für unſere Regierung unter Garantie Heſterreichs 
zu Stande gekommen ſey. — Unſer neuer Kapudan⸗ 
Paſcha, welchem die Prinzeſſin Hadiſchi (nicht wie 
fruͤher irrig gemeldet worden, die Sultane Saliha) 
zur Gemahlin beſtimmt iſt, iſt von Odeſſa wieder hier 
eingetroffen. — Ueber die Operationen des Großveziers 
gegen die aufruͤhreriſchen Albaneſer, haben wir noch 
keine offiziellen Nachrichten. Privatbriefe aus Salo— 
nichi erwähnen mehrerer an den griechiſchen Bewoh— 
nern dieſer Provinzen von den Rebellen veruͤbten Grau⸗ 
ſamkeiten. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Nord⸗Amerikaniſche Blätter bis zum 31ſten May 
bringen folgende Nachrichten aus Mexiko: „Der 
Miniſter der innern Angelegenheiten begab ſich am 
16ten Maͤrz in die Kammer der Repraͤſentanten, um 
derſelben anzuzeigen, daß nach empfangenen glaubwuͤr⸗ 
digen Nachrichten, das Spaniſche Kabinet eine neue 
Expedition gegen die Republik vorbereite, die von 
einem der erfahrenſten und ausgezeichnetſten Generale 
der ſpaniſchen Armee angefuͤhrt werden ſolle. Nach 
dieſer Mittheilung forderte er die Kammer auf, ſich 
ohne Aufſchub mit Maßregeln zur Kompletirung und 
neuen Organtſirung der Armee zu beſchaͤftigen, um der 
neuen Expedition, die ſeiner Meinung nach, nicht eher 
als in einigen Monaten ſtattfinden koͤnne, kraͤftig zu 
begegnen. — Die allgemeine Provinzial-Verſammlung 
in der Stadt Becal in Pucatan hat ſich förmlich für 
eine Central⸗Regierung erklart; die darauf ſich beziehende 
Akte beſteht aus 33 Artikeln. Yucatan erklaͤrt ſich 
darin als einen Theil der Mexikaniſchen Nation und 
bereit, ihre Regierung anzuerkennen, ſobald ſie ſich zur 
Annahme einer Central; Verwaltung entſchloͤſſe. Bis 
dahin wird Pucatan den Kongreß als eine regelmaͤßige 
Verſammlung anſehen, deſſen Beſchluͤſſe aber nicht 
ausführen, auch den Verordnungen der Ober-Verwal⸗ 
tung nicht Folge leiſten, bevor ſelbige nicht von der 
Provinzial⸗Regierung ratiſtieirt worden. — In Folge 
eines durch die revolutionaire Partei verbreiteten Ger 
ruͤchts, als beguͤnſtige General Santa⸗Ana ihre Pläne, 
erließ einer der Staats⸗Miniſter ein Schreiben an be— 
ſagten General, um ihm Gelegenheit zu geben, ſich 
gegen dieſe Beſchuldigung zu vertheidigen. Es erfolgte 
hierauf die Antwort: „Er (der General) würde ſich 
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nie in Buͤrgerzwiſte miſchen; als ruhiger Bürger und 
gluͤcklicher Hausvater im Schoße ſeiner Familie lebend, 
beſchaͤftige er ſich nur mit ſeinen perſoͤnlichen Angelegen⸗ 
heiten und mit der Sorge für feine zerruͤttete Geſund— 
heit; er denke nicht daran, ſeinen Zufluchtsort zu 
verlaſſen, und fühle gar kein Verlangen, ſeine Geiſtes⸗ 
ruhe gegen ein oͤffentliches unruhiges Leben oder gegen 
die glaͤnzendſten Titel zu vertauſchen. Nur im Fall 
einer Invaſion von Seiten einer auswaͤrtigen Macht, 
wuͤrde er ſeinen Ruheſitz verlaſſen, um ſich mit ganzer 
Seele der Vertheidigung der Unabhaͤngigkeit, der 
Ehre und der Rechte der Mexikaniſchen Nation zu 
widmen.“ 5 

Havre de Grace, vom 24. Juny. — Die fo 
eben von Montevideo eingetroffene Brigg Alliance 
bringt uns von daher Briefe und Zeitungen bis zum. 
1. April. Aus dem Geſammtinhalt geht hervor, daß 
ſich dieſe junge Republik fortwaͤhrend einer ungetruͤbten 
inneren Ruhe erfreut, und daß ſie unter dem Schutze 
derſelben an der Entwickelung ihrer Inſtitutionen und 
an der Verbeſſerung ihrer Lage mit Eifer und Umſicht 
arbeitet. Nach einer offiziellen Mittheilung hat die 
Provinz Montevideo im Jahre 1829 für 500,000 Pia 
ſter oder 2,500,000 Fr. nur allein für Mehl ausge⸗ 
geben, das aus der Fremde, und namentlich aus Nord- 
amerika, bezogen werden muß, waͤhrend unermeßliche 
Strecken des beſten Ackerlandes wegen Mangel an 
Händen unbebaut liegen, und bei der großen Frucht 
barkeit des Bodens nicht allein der einheimiſche Bes 
darf an Brotfruͤchten, ſondern auch ein Ueberſchuß an 
Getreide zur Exportation doch ſo leicht zu erzielen waͤ⸗ 
ren. Dieſem Uebelſtande zu begegnen und wohl ein⸗ 
ſehend, daß ohne eine bedeutende Vermehrung der Ein⸗ 
wohnerzahl an ein raſches Fortſchreiten zum Beſſeren 
kaum zu denken iſt, hat die Regierung zu Montevideo 
dem geſetzgebenden Koͤrper einen Geſetzesvorſchlag zur 
Befoͤrderung der Einwanderung uͤberreicht, der ohne 
Zweifel die Genehmigung dieſer Stelle, wenn nicht 
ganz, doch wenigſtens in den weſentlichſten Punkten, 
erhalten wird. Der Geſetzesvorſchlag ſichert jeder ein⸗ 
wandernden Familie 30 Quadras oder 180 Morgen 
Ackerland in der Naͤhe der Stadt als freies Eigenthum 
zu; davon hat der Coloniſt eine jaͤhrliche Abgabe von 
20 Fr. zu entrichten, und iſt dagegen von allen uͤbri⸗ 
gen Leiſtungen und Steuern fuͤr alle Folge frei. — 
Um der Verſchoͤnerung und Vergroͤßerung der Stadt 
Montevideo einen raſcheren Impuls zu geben, hat die 
Regierung beſchloſſen, daß die abgetragenen Waͤlle, 
welche die Stadt umgaben, denen, die neue Haͤuſer er: 
richten wollen, unentgeltlich als Bauplaͤtze angewieſen 
werden ſollen. — Das reizende Panorama, dos die 
Stadt von der Nord- und Oſtſeite darbietet, läßt er 
warten, daß dieſe Quartiere bald uͤberbaut ſeyn werr 
den. — Das ſtehende Militair iſt gaͤnzlich aufgehoben, 
und die Buͤrger zu Montevideo verſehen den Dienſt. 
Nicht allein der Stand der Finanzen, ſondern auch 
Ruͤckſichten der Klugheit beſtimmten die Negierung zu 
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dieſem Schritte. Der Friede der Republik von Außen 
iſt durch die Nachbarſtaaten garantirt, fuͤr den inneren 
Frieden aber iſt in jenen Landern ein ſtehendes Heer 
weit eher gefährlich, als heilbringend; das friſche Bei: 
ſpiel der Schweſterrepublik Buenos ⸗Ayres hat dieſes 
aufs Neue bewahrheitet; es war klug, ſolche Erfahruns 
gen Anderer nicht ohne Nutzanwendung auf das eigene 
Land zu laſſen. — General Lavalls aus Buenos⸗Ayres 
lebt in ſelbſtgewaͤhlter Verbannung zu Montevideo und 
nahe an achtzig ſeiner Anhänger und Freunde theilen 
dieſes Loos mit ihm. Tempora mutantur (die Zei⸗ 
ten andern ſich), moͤgen ſich bieſe exilirten Republikaner 


wohl oft gegenſeitig zum Troſte ſagen, und wahrſchein⸗ 


lich mit Recht, denn das Umſichgreifen ihres Freundes, 
des Generals Paz in Cordova, kann nicht ohne Ruͤck⸗ 
wirkung auf Buenos⸗Ayres bleiben. In Republiken, 

wie dieſe iſt, wuͤrde es nicht einmal auffallen, wenn 
diejenigen, die den General Lavalls und ſeine Auhaͤn⸗ 
ger vertrieben haben, vielleicht morgen genoͤthigt waͤren, 
in demſelben gaſtfreundlichen Montevideo Schutz zu 
fuchen, das Pavalle verlaffen hatte, um feinen Poſten 
in Buenos-Ayres wieder einzunehmen! — Von da er⸗ 

halten wir jetzt beinahe taͤgtich Nachrichten, indem ſie⸗ 
den gute Schiffe regelmäßig hin- und hergehen. Die 
Ueberfahrt dauert gewoͤhnlich nur 11 bis hoͤchſtens 
14 Stunden. — Von Santa Fe haben wir Briefe 
vom 20. Maͤrz; Lopez hat daſelbſt bekannt machen laſ⸗ 
ſen, daß diejenige, welche ſich freiwillig ſtellen, 3 Dol⸗ 
kars Handgeld bekommen, andere aber mit Gewalt zum 
Soldatenſtande genommen werden. Judeſſen hat Paz 
dabei nichts zu befuͤrchten; im Gegentheil, man erwars 
tet in den erſten Tagen zu ſeinen Gunſten eine neue 
Revolution. Alles wird ſich dann anders geſtalten; 
Gouverneur und Miniſter find für den Fall, daß die 
neue Conſtitution angenommen wird, ſchon ernannt. — 
Unſere Finanzen wuͤrden ſich bei einem dreijaͤhrigen 
Frieden gewiß ganz erholt haben; dleſe kurze Zeit wiirde 
fuͤglich hinreichen, unſer Papiergeld dem Silber gleich⸗ 
zuftellen, da jetzt das Land keinen Heller abzugeben 
hat, und dann leicht 2 Millionen jährliche Steuern zu 
erheben ſeyn werden. 
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Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes iiber die 
Vernichtung der Nord- Afrikaniſchen See⸗ 
eauberch, mit Ruͤckſicht auf den Nord- 
Deutſchen Handel. 
Die Expedition der Franzoſen gegen Algier hat auch in 
Deutſchland eine entſchlafene Hoffnung erweckt, — die 

Hoffnung auf eine freie Schifffahrt der Deutſchen Flagge 
nach den reichen Laͤndern des Mittellaͤndiſchen Meeres. 
Im Jahr 1814 hatte der kriegeriſche Enthuſiasmus 
der Voͤlker ſich geſchmeichelt, daß die verbündeten 
Mächte ihre firgreichen Waffen gegen die Afrikaniſchen 
Seeraͤuber kehren wuͤrden. Damals ſtiftete der tapfere 
Sir Sidney Smith in Paris einen antipiratiſchen 

Verein und überreichte dem Kongreffe in Wien ſein 
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bekanntes Memoire über die Vernichtung der Seeraͤn⸗ 
berei der Barbareskenſtaaten. Er trug auf Aufſtellung 
einer gemeinſchaftlichen See und Landmacht der meiſt 
betheiligten Nationen an, zur Bewachung der Kuͤſten 
des Mittellaͤndiſchen Meeres und zur Verfolgung aller 
Piraten zu Waſſer und zu Land. Auch ein Dutſcher 
Profeſſor, F. Herrmann in Luͤbeck, widmete den ver, 
ſammelten Monarchen eine in aͤhnlichem Geiſte ver⸗ 
faßte Denkſchrift, verlangte aber nicht weniger als die 
Landung eines Europziſchen Heeres von 75,000 Mann 
auf der Kuͤſte von Algier und die Koloniſirung dieſes 
Staates. Nähere und dringendere Intereſſen, insbe 
ſondere die Ruͤckkehr Napoleons aus Elba, nahmen die 
Thaͤtigkeit der Fuͤrſten in Anſpruch. Als jedoch im 
Jahre 1817, wenige Monate nach der Zuͤchtigung 
Algiers durch Lord Exmonth und van der Capellen, 
einige Kaperſchiffe der Barbaresken felbſt in die Nord⸗ 
ſee ſich wagten und faſt an den Kuͤſten Euglands meh⸗ 
rere Hanſeatiſche und Oldenburgiſche Schiffe aufbrach⸗ 
ten, ſo veranlaßte dies den Bundestags⸗Geſandten der 
freien Staͤdte zu einem Antrage in Betreff der Afri⸗ 
kaniſchen Seeraͤuberei. Es wurde eine Kommiſſion ers 
nanut, die in ihrem Berichte vom 3. Jult 1817 baupt⸗ 
ſaͤchlich in Vorſchlag brachte, unter Verwendung der 
betheiligten Seemaͤchte England zu erſuchen, alle Bars 
baresken⸗Fahrzeuge außerhalb des Mittellaͤndiſchen Meeres 
als Seeräuber zu behandeln und einſtweilen zu theib | 
weiſer Steuerung des Uebels kraͤftige Maßregeln zu 

treffen. Der Vorſchlag wurde genehmigt, und nur 
von Seiten Badens wurde ſpaͤter darauf angetragen, 
durch eigene Kraft den Handel der Deutſchen Bundes 
ſtaaten zu ſicheru. Den Wuͤnſchen des Deutſchen Bun⸗ 
des entſprechend, kamen im Jahre 1818 die in Aachen 
verſammelten Monarchen. dahin uͤberein, daß England 
und Frankreich im Namen der verbuͤndeten Maͤchte die 
Varbaresken⸗Staaten zur Verzichtleiſtung auf ihr bis⸗ 
heriges Raub ſyſtem auffordern ſollten. Die Aufforde⸗ 
tung erfolgte wirklich im Jahre 1819, aber ohne Err 
folg. Unterdeffen war im Jahre 1818 auch in Ham⸗ 
burg ein antipiratiſcher Verein zuſammengetreten und 
hatte raſch ſich verbreitet. Es wurden Deputirte und 
Geſchaͤftsfuͤhrer ernannt, Subieriptionen für freiwillige 
Beiträge eroͤffnet, dem Deutſchen Bundestage einige 
Denkſchriften uͤber die Zwecke des Vereins überreicht 
und von dieſem mit Dank und Anerkennung aufgenom- 
men. Von dem Auslande konnte man jedoch nicht 
mehr als einige hoͤfliche aber ausweichende Protectlous⸗ 
Verſicherungen erlangen; die Anfangs zlemlich reich⸗ 
lich eingegangenen Gelder wurden zwecklos zerſplittert; 
die Hoffnungen ſchwanden, die Beitraͤge ſtockten, und 
die Geſellſchaft loͤſte ſich auf, fo wie ſchon fruͤher die 
des Sidney Smith jpurlos verſchwunden war. Es 
war nichts Anderes zu erwarten, da ſich dieſen Verei⸗ 
nen, die es im Einklange mit der damaligen Stimmung 
der Voͤlker, aber im Widerſpruche mit derjenigen der 
Kabinette, auf Kriegs, und Kreuzzuͤge abgeſehen hatten, 


keine Veraulaſſung zu unmittelbar entſcheidender Thaͤtig⸗ 
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keit darbieten konnte. Allmaͤlich trat eine friedliche 
Reſignation an die Stelle des kriegeriſchen Sinnes. 
Wie man die Eroberung Nordafrika's früher als ein 
nicht ſehr ſchwieriges Unternehmen ſich gedacht hatte, 
ſo behauptete man nun, daß ſelbſt Hunderttauſende der 
beſten Europaͤiſchen Truppen gegen die fanatiſchen Mu⸗ 
ſelmaͤnner auf die Länge nichts ausrichten wuͤrden. 


Selbſt nach der Ueberwindung Algiers ſah man das 


ſtolze England durch Tribute und Geſchenke die Sicher 
heit feiner Schifffahrt erkaufen; und man drang nun 
auch in Deutſchland darauf, auf diplomatiſchem Wege 
die Feſſeln des Handels zu loͤſen, die man mit dem 
Schwerte zu zerhauen nicht hoffen durfte. Schon im 
September 1751 hatte Hamburg einen Friedensvertrag 
mit Algier abgeſchloſſen, der aber auf Einſchreiten 
Spaniens, das mit dieſem Staate im Kriegsſtande 
war, ſchon im folgenden Jahr annullirt werden mußte. 
Andere gemeinſchaftliche Unterhandlungen der hanſeati— 
ſchen Städte in den ger Jahren waren geſcheitert; 
und auch die Verträge einzelner Staaten, — wie ders 
jenige Bremens mit Marocko im Jahre 1806, gewaͤhr⸗ 
ten keinen bleibenden Vortheil. Unter veränderten 
Verhaͤltniſſen glaubte man fpäter das erwuͤnſchte Ziel 
erreichen zu koͤnnen; aber auch dieſe Hoffnung blieb 
unerfüllt. Bis in die neueſte Zeit haben die Bar: 
baresken ihre Seeraͤubereien gegen die norddeutſchen 
Fahrzeuge ſelbſt im Atlantiſchen Meere fortgeſetzt; und 
wenn dieſe früher wenigſtens bis Malaga und zuweilen 
bis Barcellona ſich wägten, hört jetzt ſchon dei Oporto, 
und beſonders bei Liſſabon, alle Sicherheit der Schiff, 
fahre auf. So iſt denn das ſchoͤne Mittelländiſche 
Meer, welches drei Welttheile verknuͤpſt, und wo ſeit 
dem Frieden von Adrianopel und durch die Ausſicht 
auf Vernichtung der Griechiſchen Seeraͤuberel dem 
Verkehre und der Betriebſamkeit der Nationen neue 
Bahnen ſich eroͤffnen, der Flagge aller Norddeutſchen 
Staaten, — mit einziger Ausnahme Hannovers, das 
an den kommerziellen Vortheilen Großbrittanniens 
Theil nimmt — gänzlich verſchloſſen. Unberechenbar 
iſt der Schaden, der aus dieſer voͤlker rechtswidrigen 
Sperre für die Wohlfahrt Deutſchlands entſpringt, 
insbeſondere für die Küftenländer der Oſtſee und Nord: 
ſee: Preußen, Mecklenburg, die Hanſeſtaͤdte und 
Oldenburg. Die nächſte Folge iſt, daß fie für den 
Transport ihrer Waaren nach und von dem Mittelläns 
diſchen Meere der Schwediſchen, Daͤniſchen, Hollaͤndi— 
ſchen, Engliſchen oder Nordamerikaniſchen Flagge ſich 
bedienen muͤſſen. In den eilf Jahren von 1815 bis 
1825 ſind aus den Norddeutſchen Haͤfen, von Varel 
bis Memel, nicht weniger als 5485 Schiffe nach den 
Ländern des Mitteländifchen Meeres ausgelaufen oder 
von dorther angekommen. Die ganze Fracht mußte an 
ausländiſche Schiffer bezahlt werden; und wenn man 
nach mäßigem Anſchlage nur 6000 Mrk. Hamb. Court. 
auf die Reiſe rechnet, ſo ergiebt dies ein Total von 
32,910,000 Merk. oder etwa 23,037,000 Fl. Bei 
weitem der größte Theil diefer Summe iſt wirklich 
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ins Ausland gefloſſen; den nur wenig geht fuͤr den 


Gewinn Deutſcher Schiffsmaͤkler und Lootſen ab, oder 
für Ausbeſſerung und Verproviantirung der fremden 
Schiffe in Deutſchen Häfen, weil mitunter die Capl⸗ 
taine derſelben ausdruͤcklich angewieſen ſind, von ihrem 
Erwerb wenigſt moͤglich am Loͤſchungsorte anzulegen. 
Bei dieſer Berechnung ſind nur die direkten, nicht 
auch die indirekten Frachtfahrten von einem Hafen der 
mittellaͤndiſchen See in den andern, oder zwiſchen den 
Häfen dieſes und des Atlantiſchen Meers in Anſchlag 
gebracht. Dieſe indirekte Schifffahrt mitbegriffen, 
wuͤrde die Zahl der Fahrten, welche der Handel mit 
den Ländern des Mittellaͤndiſchen Meers veranlaßt, 
jährlich wohl 800 betragen, wonach ſich die Frachtgel⸗ 


der, welche der Deutſchen Schifffahrt entgehen, auf 


eine jährliche Durchſchnittsſumme von 4,800,000 Dirk, 
Court, oder 3,360,000 Fl. berechnen laſſen. 
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Mittheilungen landwirthſchaftlicher Erfahrungen, 
Anfichten und Grundfaͤtze. Ein Handbuch ‚für 
Landwirthe und Kameraliſten; von Albrecht 
Block, Koͤnigl. Amtsrath ꝛc. Erſter Band, 
enth. die wichtigſten Gegenſtaͤnde des Ackerbaues. 
Breslau, W. G. Korn 1830. 
Vorrede und Inhalt, 411 S. 4 Rthl. 15 for. 
Mit beſonderm Vergnuͤgen beeilen wir uns, die wir 
liche Erſcheinung des erſten Bandes dieſes vor einiger 
Zeit auf Subſeription angekuͤndigten, und von allen 
Freunden des Landbaues gewiß ſehnlich erwarteten, wich⸗ 
tigen Werkes, worin der Hr. Verf. den reichen Schatz 
feiner vielſeitigen, langjährigen, und großen oͤkonomi 
ſchen Erfahrung, und ſeines gruͤndlichen und forgfältigen 
Studiums der Landwirthſchaft, feines ſcharfſinnigen und 
eifrigen Nachdenkens über die verfchiedenen Probleme 
der ſelben zum Beſten geben will, nunmehr hierdurch an⸗ 
zuzeigen. 
Ganz unſtreitig macht dieſes Werk, dem noch zwey 
gleich ſtarke Baͤnde folgen werden, eine der bedeutendſten 


und wichtigſten Bereicherungen der oͤkonomiſchen Literar 


tur in neueſter Zeit aus, und es iſt nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, als daß es nicht nur bey den eigentlichen Land⸗ 
wirthen, ſondern auch bey den adminiſtrirenden Bean 
ten, die mit landwirthſchaftlichen Geſchaͤften, als : 
Veranſchlagungen der Landguͤter, und Bonitirung des 
Bodens bey Auseinanderſetzungen der Gemeinheiten, Re; 
gulirung der guthsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe, 
und Aufhebung und Ablöfung der Huth und Trift / 
Zehend und andern Laſten, zu thun haben, — fuͤr die 
dies Werk vorzugsweiſe ganz eigentlich mit beſtimmt iſt, 


um vornehmlich ihre Taxations⸗Grundſaͤtze auf eine ſichere, 


und richtigere Baſis zu begtuͤnden, — die Aufmerkſam⸗ 
keit, und Benutzung wirklich finden moͤge, die es in ſo 
hohem Grade verdient. Ganz vorzüglich wichtig iſt daf 
ſelbe in dieſer Hinſicht für Schleſien; mit deſſen land 
wirthſchaftlichem Betriebe der Hr. Verf. in allen ſeinen 
Theilen durch ſeine lauge Laufbahn als practifcher Land⸗ 


gr. 4. XX S. 


wirth fo genau bekannt iſt. Daß er indeß auch mit der 
Landwirthſchaft andrer Länder meiſt wohl vertraut iſt, 
wird man bald gewahr. \ . 8 

Der Raum dieſer Blätter erlaubt es nicht, eine aus⸗ 
fuͤhrliche Kritik dieſes Buchs hier zu liefern; und wir 
muͤſſen uns daher blos mit dieſen allgemeinen VBemer⸗ 
kungen uͤber daſſelbe, und mit der Angabe ſeines Inhalts 
begnuͤgen. — En 

Die Form, in der der Hr. Verf. daſſelbe bearbeitet 
hat, iſt eine katechetiſche, in Fragen und Antworten be⸗ 
ſtehend. Wenn dieſelbe nur nicht der ſyſtematiſchen Ans 
ordnung des Ganzen Eintrag thut, ſo iſt dagegen an ſich 
nichts einzumenden. Wie, und in wie weit nun dieſer 
dey dem gegenwaͤrtigen Werke Beyfall zu geben ſey, wird 
der Leſer aus der Auffuͤhrung des Inhalts der Capitel 
hier bald ſelbſt erkennen. 

Dieſer erſte, dem eigentlichen Ackerbau ge⸗ 
widmete, Band enthaͤlt nehmlich 11 Capitel. Das 
erſte handelt von der Bearbeitung des Ackers, der Be; 
nennung und dem Zweck deſſelben, und von den dazu 
erforderlichen Werkzeugen, wo denn der Pflug, und das 
Pflͤgen vornehmlich ſorgfaͤltig unterſucht, und dargeſtellt, 
und insbeſondere uͤber die Ackerung in Beete ſehr gruͤnd⸗ 
lich gelehret wird. Das 2te Capitel handelt von dem 
Anbau, und dem Erndte-Ertrage der vorzuͤglichſten Feld⸗ 
fruͤchte, und Futterkraͤuter, und iſt beſonders reich an 
den ſchaͤtzbarſten, und wichtigſten Erfahrungen, unter 
den nahmentlich auch die Angaben der Durchſchnitts⸗ 
Ertraͤge jeder Frucht unter verſchiedenen Verhaͤltniſſen, 
und Bedingungen die groͤßte Beachtung verdienen, de⸗ 
ren z. B. beym Weitzen 14, beym Roggen 66, beym 
Hafer 43, bey Erbſen 16 angezeigt ſind. Das Zte Car 
pitel ſtellt eine Vergleichung über den Werth des Erudtes 


Ertrages der vorzuͤglichſten Feldfruͤchte, Futterkraͤuter 


und Graͤſer, ſo wie uͤber deren conſumirende Bodens 
kraft auf; wo denn dieſelben, — nach ihrem Erndte⸗ 
Betrage an Schocken, an Gewicht der Koͤrner, und 
des Strohes ꝛc., an Volumen derſelben nach Scheffeln, 
und Cubik⸗Fußen, und nach dem Werthe dieſes Erndte⸗ 
Betrags nach Roggenwerth, und zwar pro Magdeb. 
oder Preuß. Morgen erſter Claſſe, bey Annahme von 
10 Fuder Dünger zur rechten Dungzeit berechnet, — 
neben einander geſtellt, und dann auf einer Tafel dar⸗ 
nach elaſſiſizirt find, und worauf andere Tabellen die 
erſchoͤpfende Bodenkraft derſelben angeben, die mit un⸗ 
gemeinem Fleiße ausgearbeitet, und hoͤchſt lehrreich find. 
Das Ate Kapitel handelt von dem Duͤngergewinn, von 
den vorzuͤglichſten Feldfruͤchten, Futterkrautern und Graͤ⸗ 
ſern, den Productionskoſten des Duͤngers, und feinem 
Werth; worüber der Hr. Verfaſſer ſchon fruͤher in den 
Moͤglinſchen Annalen B. XI. St. 2. ſich ausgelaſſen, 
hier jedoch noch einige Zufäge dazu gegeben hat. Die 
hier folgende Berechnung und Gegeneinanderſtellung des 


5 zu gewinnenden Duͤngers, welcher mittelbar durch die 


Viehzucht von dem Ertrage eines Preuß. Morgens 


* 


‘ 


Ackerlandes von den verſchiedenen Früchten. zu erhalten 
ſteht, verdient beſondere Beachtung, und leiſtet mehr, 
als das fruͤher Gelieferte. 

Im sten Capitel wird dann die Behandlung und 
Anwendung des animaliſch-wegetabiliſchen Duͤngers hoͤchſt 
practiſch, und forgfältig gelehrt, ſo wie im Gten die 
Befruchtung der Erde durch zweckmaͤßige Bearbeitung in 


Ruͤckſicht auf Anziehung der Luftduͤngung, durch Compoſt⸗ 


Dünger, Aſche, die gewöhnlichen mineraliſchen Verbeſ— 
ſerungs- und Duͤngemittel, die gruͤne Duͤngung, der 
Pferch- und Weideduͤnger, und die Ruhe vorm Pfluge. 

Das Tte Capitel ſtellt die verſchiedenen ländlichen 
Producte nach ihrem verhaͤltnißmaͤßigen Werth, nach 
Roggenwerth berechnet, und nach ihrem ſpeeiviſchen 
Gewicht, und ihrem einnehmenden Raum, und ihrem 
verhaͤltnißmaͤßigen Geldwerth auf; woruͤber der Hr. Verf. 
ebenfalls ſchon Ausweis gegeben, hier aber noch große 
Bereicherungen hinzugethan hat. 

Das Ste Capitel erläutert das Verhaͤltniß des Fut, 
ter- und Handel⸗Gewaͤchsbaues, den Werth der Stroh⸗ 
Erndte, die Felderſyſteme, den Fruchtwechſel, den Vor⸗ 
frucht Anbau, und einige andere wirthſchaftliche Ge⸗ 
genſtaͤnde; mit trefflichen Tabellen, beſonders über den 
Erndte⸗Ertrag bey den verſchiedenen Feldſyſtemen, und 
bey der Dreyfelderwirthſchaft insbeſondere unter ver⸗ 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen und Bedingungen. i 

Das gte Capitel verbreitet ſich hoͤchſt praetiſch und 
gruͤndlich uͤber die Ausnutzung der Futter- und Eenſtreu⸗ 
mittel, der Sommerſtallfuͤtterung, des Weidgangs, und 
die Berechnung und die Beſtimmung der zum Ackerbau 
und zur Viehzucht noͤthigen Handarbeiten, und des zu 
den Ackerarbeiten, und zur Duͤnger-Erzeugung noͤthi⸗ 
gen Nutz- und Zugviehes. . 

Das 10te Capitel enthält dann die Grundfäße des 
Hrn. Verf. über die Claſſifieirung des Ackerlandes, und 
der abwechſelnden Feld-, und der beſtaͤndigen Weiden; 
und das I1te und letzte handelt von den Mißgriffen und 
irrigen Meynungen, die bey dem Brtriebe des Ackerbaues 
auf den Rein-Ertrag deſſelben beſonders nachtheilig wir⸗ 
ken, theils bey der Acker⸗Zubereitung und Saatbeſtellung, 


theils bey der Gewinnung und Anwendung des Duͤngers, 


theils bey der Feldeintheilung, und der Fruchtfolge, 
theils endlich bey der Getreide- und Kleeheu-Erndte, der 
Verwendung des Gruͤnfutters und der Viehhaltung; die 
hier nur ganz kurz angegeben ſind. Den Schluß des er⸗ 
ſten Bandes macht eine Zuſammenſtellung der verſchiede⸗ 
nen Europaͤiſchen und deutſchen Getreide, Acker-, und 
Gewichtsmaaße und Verhaͤltniſſe. 824 
Der 2te Band wird dem Wieſendau, und der Vieh⸗ 
zucht, und der Ite der Lehre von der Abſchaͤtzung der 
Guͤther, und der einzelnen landwirthſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtande insbeſondere gewidmet ſeyn; und jeder Leſer wird 
beyden gewiß mit Verlangen entgegen ſehen. 75 
| aten 
walt 


(Auszug aus dem dritten Heft des zweiten Ban 
Saprgangs 1830 der gandmirtbfchnfelchen Ron 
Beilage 
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Man berichtet aus Ingolſtadt vom 28. Junt: 
Die Fluren des hieſigen Amtsbezirkes verſprachen heuer 
eiue der geſegneteſten Eruten, der geſtrige Abend hat 
Alles verrnichter. Ein, Abends 7 Uhr in verſchiede⸗ 
nen Richtungen ausgebrochenes Gewitter, hat binnen 
2 Stunden. dit einem Hagel von Schloſſen, gleich 
hnereiern, alle gie verwuͤſtet, durch Waſſerguͤſſe 
die Wieſen in den Niederungen verſchlemmt, alle Grün 
früchte zerſtött, die Bäume ihrer "Früchte und Blätter 
beraubt „die Wege zerriſſen, die Fenſter eingeſchlagen, 
die Dächer zerſplittert, kurz in 45 Ortſchaften des 
Landgerichts die Nahrung für Menſchen und Vieh zu 
Grunde gerichtet. Troſtlos jammern die ungluͤcklichen 
Lendleute, denn fie koͤnnen auch in der Nachbarſchaft 
Feine Hulſe finden, da heuer Hagelſchaden zur Regel 
und Ernten zur Ausnahme geworden ſind. 


„ Entbindungs Anzeigen. 
Die am 10. Juli c. Nachmittags halb 3 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner Frau Bertha geb. 
üdwig, von einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
Wen und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Meb niz. er 
Muͤller, Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
und Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius. 


5 — . TE ͤ — 
Meinen Freunden und Bekannten zeige ich hiermit 
die am 10ten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung, 
meiner Frau, von einem gefunden Mädchen‘, ergebenſt 
an. Lorenzberg bei Strehlen den 12. Juli 1830. 
in an dt Gerlach, Paſtor. 


1 1 % 7 0 d e d A nen e,, 
e e ſanft zu einem beſſern Leben, meine 
gute Frau. Dies zur Nachricht für theilnehmende Ver⸗ 
wandte und Freunde. ; 
Mieder⸗Roſen bei Conſtadt den 9. Juli 1830. 
* Ne Krau fe. b 
i Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 15ten, auf allgemeines Verlangen: 
Scene und Duett aus der Oper: Die heim- 
liche Ehe, von Cimaroſa, im Coſtuͤme vorge⸗ 
tragen von den Herren Genaſt und Spitzeder. 
terauf: Das Raͤuſchchen. Luſtſpiel in vier 
ufzuügen von Bretzner. Wilhelmine — Madame 
Genaſt, Kaufmann Buſch — Herr Genaſt, 
vom Großherzogl. Hoftheater zu Weinar, als Gaͤſte. 
Freltag den 16ten: Eliſa von Valberg, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen von A. W. Iffland. Die 
urſtin, Mad. Genaſt. Amtshauptmann von 
Valberg, Hr. Gen aſt, vorlet te Rolleu als Wäfte, 


* 
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Beilage zu No; 163, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
r Fr Vom 15. July 1830. f 


zn W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Becker, W. G. E., Ueber die Floͤtzgebirge im 
ſuͤdlichen Polen, beſonders in Hinſicht auf Stein⸗ 
ſalz und Soole; Mit 1 geognoſtiſchen Charte. 8. 
Freyburg. f Kari 23 Sgr. 
Reiſig, Dr. J., Ueber volksmäßige Bibelerklä⸗ 
rung für gebildete Bibelleſer und angehende Theo⸗ 
logen. Mit einem Vorworte von Dr. J. Ch. W. 
Auguſti. gr. 8. Erfurt. 1 Nthlr. 
Rumpf, J. D. F., der Rathgeber und Expe⸗ 
dient in Rechtsangelegenheiten für Nichejurtſten, 
nebſt Erklarung in der Gerichtsſprache gebraͤuchlicher 
Ausdrucke. gr. 8. Berlin. 1 Kthlr. 8 Sgr. 
Schulfreund, der kleine, ein lehrreiches Leſebuch fuͤr 
ſieben⸗ bis neunjährige Kinder, in Verbindung mit 
einem Schullehrervereine herausgegeben von J. C. A. 
"Böhme. 8. Leipzig. 5 8 Sgr. 
Sternickel, F. W., die practiſche Geodaſie 
oder landwirthſchaftliche Meßkunſt und Flaͤchenver⸗ 
theilung in ihrem ganzen Umfange. Sin Hand⸗ 
buch fuͤr Cameraliſten, Communalbehoͤrden, Amts⸗ 
Rund Forſtverwalter c. Mit 30 lichogr. Tabellen 
und 78 Figuren. 4. Sondershauſen. 2 Fthlr. 
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Anſichten, maleriſche, von Frankfurt am Main 
und deſſen Unigegend. - Nach der Natur gezeichnet 
von Radl, Deltestamp, Goldſtein ꝛc., herausgege⸗ 
ben von C. Juͤgel. iſte Lieferung. gr. Fol. 
Frankfurt. in Umſchlag. 8 Nrthlr. 25 Dar. 


25 Bekanntmachung. x 
Es foller die zum Nachlaſſe des Scholzen Anton 
Marz von Tfehöpsdorf gehoͤrigen Effeeten, beſtehend: 
in Uhren, Haus» Geräthe, Kleidungsſtuͤcken, Wagen 
und Geſchirren und verſchiedenen Vorraͤthen zum Ges 
brauche am 7ten Auguſt Vormittags um 9 Uhr 
und folgenden Tagen gegen gleich baare Bezahlung im 
Scholtiſey⸗Gebaͤude zu Tſchoͤpsdorf an den Meiſtbieten⸗ 
den oͤffentlich verſteigert werden. 

hiezu eingeladen. Liebau den 23ſten Juny 1830. 

Koͤnigliches Land und Stadt- Gericht. 

ar Kube. - 

Bekanntmachung N 
Der Rittergutsbeſitzer Herr Major Reich auf 
Deutſch⸗Jaͤgel hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf feinen 
eigenthümlichen Grund und Boden eine ſogenaunte 
hollaͤndiſche Windmühle, Behufs der Del; Fabrikation 
und zum Getreide Mahlwerk eingerichtet, zu erbauen 
und ſteht nach dem gewählten Ort der Anlage, in 
landespelizeilicher Hinſicht dieſem Vorhaben nichts 
entgegen. Mit Bezug auf den §. 7. des Allerhoͤchſten 
Edikts vom 28ſten October 1810 und der Allerhoͤchſten 


. 


Kaufluſtige werden 


* 
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Cabinets⸗Ordre vom 23ſten Oetober 1826, wird dieſe 
neue Muͤhlen-Anlage hierdurch zur offentlichen Kennt; 
niß gebracht, mit der Aufforderung an Jedermann, der 
ein gegruͤndetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, -fich- 
innerhalb acht Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei unter⸗ 
zeichnetem Amte zu melden und ſeine Widerſpruchs⸗ 
gende ſchriftlich zu uͤberreichen, oder zum Protokoll 
zu geben. Nach Verlauf dieſer achtwoͤchentlichen praͤ⸗ 
elufiviichen Friſt, kann Niemand weiter mit Einwen⸗ 
dungen gehoͤrt, ſondern es wird die landespolizeiliche 
Genehmigung in dieſe Muͤhlen-Aulage hoͤhern Orts 

nachgeſucht werden. Strehlen den 29. Juni 1830. 

Königlich Preußiſches Landraths⸗Amt. 

. L e m k e. 

Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des Fideſcommiß⸗ 
Gutes Rieder⸗Kuͤhſchmalz, Grottkauer Kreiſes, haben 
wir einen neuen Termin den 19ten July d. J. 
Vormittags um 9 Uhr, in der hieſigen Land⸗ 
ſchafts,Kanzeley angeſetzt, und laden Pachtluſtige und 
Cautionsfaͤhige mit dem Beifuͤgen hiermit ein: daß 
dem Meiſtbietenden die Pachtung dieſes Gutes zuge⸗ 
ſchlagen werden wird. Der Anſchlag und die Bedin⸗ 
gungen dieſes Gutes koͤnnen in der LandſchaftsCanze⸗ 
ley und bei dem Sequeſtor Wallunky zu Nieder 
Kuͤhſchmalz zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Neiſſe den 29ſten Juny 1830. 

Das Direstorium der Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſten⸗ 

thums⸗Landſchaft. F. v. Maubeuge. 

Jagd Verpachtung. N 
Die Koͤniglichen Jagden auf den Feldmarken: 1) zu 
Gauers, Grottkauer Kreiſes; 2) zu Hermsdorff und 
Neuſorger Erlenbruch, 3) zu Preiland und 4) Weitzen⸗ 
berg, ſaͤmmtl. Neiſſer Kreiſes; ſollen vom 1ſten Sep⸗ 
tember d. J. ab, auf 6 oder 12 Jahre anderweitig 
verpachtet werden, wozu ein Termin auf den 14ten 
Auguſt 8. angeſetzt worden iſt. Pachtluſtige werden 
eingeladen, ſich am gedachten Tage in Neiſſe im Gaſt⸗ 
hofe zum „Stern“ am Markte einzufinden, und in 
den Stunden von 9 bis 12 Uhr Morgens ihre Ges 
bote abzugeben und die Pachtbedingungen daſelbſt in 

Kenntniß zu nehmen. 

Forſthaus Schwammelwitz den 11ten July 1830. 

Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. Böhm, 
Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 
Subhaſtations Anzeige. 

Im Wege nothwendiger Subhaſtation, ſoll das auf 
580 Nehlr. abgeſchätzte Johann Auguſt Jaͤckelſche 
neuerbaute Freihaus Nro. 12. zu Weißſtein, Walden⸗ 
burger Kreiſes, in dem auf den 30ſten September c. 
Nachmittag 2 Uhr im Gerichtskretſcham daſelbſt ange⸗ 
ſetzten einzigen und peremtoriſchen Bietungs -Termine 
verkauſt werden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt 
gemacht wird. Fuͤrſtenſtein den 30. Juni 1830, 

Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts -Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


rer 
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1 Dekannt mach un g. 
Der zu Dyhernfurth sub No. 3. gelegene Gaſthof 
zum „gelben Loͤben“ genannt, dem Friedrich Wilhelm 


Horn gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


haſtation verkauft werden. Die Taxe deſſelben beträgt 
mit Inbegriff des dazu gehörigen Ackerlandes von 
15. Scheffel 6 Metzen Ausſaat, 3065 Rthlr. Die 
drei Bietungstermine ſtehen den 22ſten Juny, 24ſten 
Auguſt und 19ten Oetober d. J, Vormittags 
11 Uhr an, Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in Fest e „beſonders in dem letztern vor uns 
in der Cauzlei zu Dyhernfurth ſich einzufinden, 185 
Beſitz und Zahlungefähigkeit nachzuweiſen, die Ber 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihr Gebot abs 
zugeben und zu erwarten, daß der Zuſchlag an den 
Beſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche 
Anſtaͤnde eintreten. Die Taxe kann in der gerichts⸗ 
amtlichen Canzlei zu Dyhernfurth eingeſehen werden. 

Neumarkt den 21ſten Maͤrz 1830. . 

Das Prinzes Biron von Curland Hopm 
Dyhernfurther Gerichts Amt. i 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit nach $. 6. Tit. 50. Proceß Ord- 
nung zur Öffentlichen Kenntniß gebracht: daß der ge 
ringe Nachlaß des Nobotgärtner Mathus Kasprzik 
auf den 7ten September c. in loco Wendzin an 
die ſich gemeldet habenden Glaͤubiger vertheilt werden 
fol, Landsberg den 15ten Juny 1830. 

; Das Gerichts: Amt Wendzin. 
Makulatur Aueti o n. 

Donnerſtag den 22ſten July d. J. ſoll eine Quanti⸗ 
tät von ungefähr 15 Centuer alter unbrauchbarer Acten 
des Koͤnigl. Ober s Landes s Gerichts. hierſelbſt im Wege 
der Auction, und zwar in einzelnen Parthien zu J Etr. 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden daher hierdurch 
eingeladen, ſich zu dem oben bezeichneten Termine 
Nachmittags um 2 Uhr vor dem Unterzeichneten in dem 
hieſigen Obet⸗Landes⸗Gerichtlichen Auetions⸗Zimmer ein 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, wonaͤchſt dem 
Meiſtbietenden die Makulatur zugeſchlagen und gegen für 
fortige baare Zahlung in Courant verabfolgt werden ſoll. 

Breslau, den 10 ten July 1830. 

Schultz, Koͤnigl. Ober Landes» Gerichts 
Referendarius, im Auftrage. 


rr 
von Blumen und Ziergewächsen. 

Montag den 19ten July früh 9 Uhr und 
Mittag 3 Uhr, werde ich auf der Wallstrasse 
No. 10. in dem Garten am Exerzierplatz meh- 
rere hundert Blamen und Ziergewächse in 
Töpfen, an den Meistbietenden verkaufen, 

- Chevallier. 


Zu verkaufen 7 
ſtehen 2 neue Droſchken mit eifernen, Achſen beim 
Schmide Tuͤmler am Sandthor, Nitterplag No. 13, 


1 


3 


A h t t 0 8 

Es ſollen am 16tem Juli c. Vormittags von 9 bis 
12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr im 
Auctionsgelaſſe des Königl. Stadtgerichts in dem Haufe 
Nro. 19. auf Na Ac eraergie, die zum Nachlaſſe der 
Anna Rosina Karſchinska gehört 
ſtehend in Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤſern, 
Kupfer, Meſſing, Zinn, Blech, Leinenzeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken, und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden, a f 
Breslau, den 10ten July 1830. : 
wog! Auctions, Commiffarius Mannig, 
alla im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 

a Jagd Verpachtung. f 

Die Wald- und Feld⸗Jagd zu Schoͤn⸗Ellguth 1%, Meilen 
von Breslau, fol vom 1ſten September ab verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Lieitations Termin auf den 
28ſten July Vormittags 9 Uhr, hieſelbſt anberaumt. 
Pachtluſtige werden hiermit eingeladen zu erſcheinen. 
SchoͤnEllguth den 12ten July 1830. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 

; A Re 

Dominien, wie auch Frei-Guͤter find verkäuflich 
nachzuweiſen, jo wie auch auf pupilfarifche Sicherheit 
ſofort oder Michael! 6000, 5000, 3000, 2000, 1800 
und 500 Rthlr. zu vergeben ſeyn. Das Nähere beim 


Agent Stock, Albrechts⸗Straße No. 39. 3 Stiegen. 
Anzeige wegen Lammwolle⸗Einkauf. 4 


Hier anweſend um die zur Zeit des Woll⸗Marktes 


eontrahirten Lammwollen in Empfang zu nehmen, erſuche 
ich zu gleicher Zeit deijenigen reſp. Herrn Wolle⸗Pro⸗ 
ducenten, welche ihre diesjaͤhrige Lammwolle noch nicht 
verſchloſſen haben, und an mich zu verkaufen geneigt 
find, mich in meiner Wohnung Junkern⸗Straße No. 28, 
wife Etage davon in Kenntniß zu ſetzen, und werde 
ich mich wegen des Einkaufs bis medio Auguſt hier 
aufhalten. Breslau, den 10ten July 1830. 
* J. Löwenherz, aus Berlin und Breslau, 


f rng 
Meine ſeit 10 Jahren am hieſigen Platz unter der 
1 Birma: I WEN 


Emilie Berthboko 
bestehende Damen⸗Putz, Handlung habe ich aus den 
wei Schwänen, auf die äußere Ohlauer Straße Ro. 53. 
das zweite Haus neben der Koͤnigs⸗Ecke verlegt. Indem 
ich fuͤr das mir bisher geſchenkte Vertrauen ergebenſt 
Danke, bitte ich, dies auch in meine neue Wohnung 
auf mich gütigft Übertragen und ſich der reellſten 
Bedienung verſichert halten zu wollen. 

Breslau, im July 1930. 
9 Emilie Arnold, vormals Berthold. 
Wohnungs » Veränderung. 

Ich wohne jetzt Albrechtsſtraße No. 55. im Haufe 
das Weinkaufmaun Herrn Waubke. 

Dr. Seidel. 


gehörigen Effecten, be⸗ 


© beste neueste Waare offerirt in Parthien 5 
2 


Ltterariſche Anzeige. 

Bel A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. Korn) 
zu haben: ie \ 
Apboriftifche Darſtellung 5 
A a Min e n. 
Zweite ſehr vermehrte Auflage, mit Bezugnahme auf 
den allgemeinen Ueberblick der phyſikaliſch-mathemati⸗ 

ſchen Theorie der Kriegs-Minen. (Berlin 1826, 

bei G. Hayn.) ? 
Vom General-Major von Rode. 
t Preis: 20 Sgr. 5 8 

Diefe zweite Auflage iſt bedeutend ſtaͤrker als dir 
erſte, hat mehrere Ladungs⸗ und zwei Kupfertafeln. DR, 
Minen’Theorieen aller Autoren find durch Curven dar 
geſtellt und zu Ladungs⸗Scalen eingerichtet u. f. w. 
Hier iſt nicht der Ort, die Reichhaltigkeit dieſer Auf⸗ 
lage auseinander zu ſetzen, daher nur noch der Beſtim⸗ 
mung, wie weit die Trümmer der Minengarbe, den 
obwaltenden Umſtaͤnden gemäß, umhergeworfen werben 
und der Verſuche zur Beſtaͤtigung der Marescotſchen 
Theorie erwaͤhnt und mit dem Motto des Verfaſſers 
geſchloſſen wird — On verra ce qui en est quand 
il-faudra frire les Oeufs, — 


BE a RS SEITEN EIERN SERIE 
Die malerifche Reiſe im Zimmer 
iſt täglich von Morgens 8 bis Abends 6.Uhr eroͤffnet. 
Auch find auf vielfältiges Verlangen an der „Kaffe 


Dutzend⸗Billets à 2½ Rthlr. zu haben. 
5 Enslen. 


1 \ 
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w EEE EEE NINE EI ,“! 00K 
Gepressten Caviar, 


Dee eee 
reel 


und Einzeln 


O. F. Wielisch sen. 8 


f A n | e. 

Daß ich Haus und Handlung des im vorigen Jahre 
hier verſtorbenen Kaufmann Herrn C. Scholtz erkauft, 
ſolches ſeit dem 1ſten d. ſelbſt bewohne und zu den 
darin betriebenen Gefchäften, noch meine Weinhandlung 
und Ausſchank dahin verlegt habe, iſt meinen hieſigen 
Goͤnnern und Gefchäftsfreunden bekannt. Denen Aus 
waͤrtigen erlaube mir ſolches ganz ergebeſt anzuzeigen 


und mich beſonders mit meinem wohl aſſortirten Lager 


von Weinen aller Art aus den beſten Quellen bezogen, 
zu empfehlen. N 
Meine bisherige Specereys, Materials, Tabab und 
Farbewaaren Handlung, wird übrigens vor wie nach 
unter meiner ſpeciellen Anordnung und Aufſicht fortgeſetzt. 
Moͤglichſt billigſte Preiſe, ganz richtig Maas und 
Gewicht, uͤberhaupt die reellſte Bedienung iſt das, 
was ſich meine verehrten Abnehmer auch in dieſem 
Doppelgeſchaͤft verſichert halten koͤnnen und ich daher 
jede weitere Anempfehlung und Preisſtellung für über, 
flüffig halte. Oels den 10ten July 1830. 
C. W. Malle r. 


e — 2424 — 


Ein ta» un g. 
2 Einem „ Publikum Fr ich bier. 
mit ergebenſt bekaunt, daß; Donnerſtag den löten 


July ein 
Federvieh „Ausſchieben 

bei mir fattfinder;, dabei ein gut beſetztes Garten⸗ 
Concert. Zugleich bemerke ich, daß bei mir quter 
Wels wie auch andere gut zubereitete Fiſche und Spei⸗ 
fen nebſt guten Getraͤnken zu haben find, um gütigen 
Beſuch bittet Carl Sauer, 

4 Coffetier im deutſchen K Kaiſer vor dem Nikolaithor. 


Loben Offerte. 

Looſe zur Iſten Claſſe 62ſter Lotterie (Pläne 
gratis) und zur Sten Courant, Lotterie ſind zu 
haben H. Holſchau der ältere, 

Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polafen. 
Einen Lehrling 
der polniſch ſpricht und die noͤthigen Schulkenntniſſe hat, 
wuͤnſcht ſogleich oder bis Michaely die G. S. Klop⸗ 
ſche Tuch⸗ und Leinewand: Handlung in Ereutzburg. 


Die Eiſenhandlungs⸗ Gelegenheit am Naſchmarkt 
No. 49. im Hofe, die ſich auch zu jedem andern en 
gros Geſchaͤft eignet, aus einem bequemen lichten 
Comptoir, nebſt mehreren daran ſtoßenden feuerſichern 
Gewoͤlben und einem außerordentlich großen gedielten 
Keller beſtehend, iſt zu Termin Michaelis ſehr billig 
zu vermiethen. 


7 


B re eh 
Das Handlungs⸗Local Stockgaſſe Ne, 9 
Michael d. J. ab, zu vermiethen. . 


Angefommene Fremde. | 


In ven 3 Be Ei Du Port, Gntöbefiker, von 
Gros-Baudis; Hr. 1 „ von Kritſchen; 
Hr. Conrad, ue e von Sb ee ; a 
Sander, Oberamtmann, von Woidnig. In der gold 
nen Gans: Hr. König, Kaufmann, a. d. Ober- 5 9. 
Manuiewiz, Partikulier, von Warſchau; Hr. Bialoblockt 
Gutsbeſ, von Poſen; Hr. Stellmacher, — 2 
bing; Hr. Hering, Gutöbef ’ Au Pommern. — Im 
nen Schwer dt: „ Lepe von Mühlraͤdli ER 4 
Be Hr. Boat, Partito, dalle von Stettin; H. 
neral⸗Staats⸗Kaſſen⸗Buchhalter, von Berlin; Hr 2 
Kauſmarn, von Altona. — m Rautenkranz: Herr 
v. Michalski, geh. Negierungs Rath, von Poſen; Herr Dok⸗ 
1 Friedenſtein, von Petertom. — Im goldnen Baum: 
Gorski, Hr. Bilski, Partikuliers, u Waſchanz Hr. 
Kon, Kal 111 von Liegnitz. — Im b rn Diele: 
r. v. Voß, Lieutenant, von Neiſſe. — oldnen 
Zepter: Hr. Graf v. Branigfi, von Warfbiur r Baron 
v. en von . Hr. Graf v Krenski, von Grembo⸗ 
lin; Hr. ö. Lubienskl, von Badiszewo; Frau v. Bu} auows⸗ 
fa, Frau Gtafin v. Soldrska, beide a. d. G. H. Poſen — 
Nr. weißen Adler: Hr. Matern, O Sbertehret, von Liſſa; 
r. Göbel, Paſtor, von Rawlez. — 2 goldnen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Sachs, Kaufmann, wo Ned dadt. — In der 
großen Stude: Hr. Tomars ki, Kanonikus von Poſen; 
47 Gripbowski, Prebſt, von Kempen. — Im goldnen 
Loͤwen! Hr. v. Helmrich, 5 Dauptmahu, von Beben 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 14. July 1830. 


Pr. Courant., 
Briefe ‚Geld 
2 Mon. 140 7 — 
a Vista — 
4 W. — 
2 Mon. | 148%, 
3 Mon. 6. 25 ½ 


Wechsel- Course 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Do sn... 0% 

3 
London fur 1 Pfd. Sterl. 
Paris für 300 Fr. ...] 2 Mon. ' 
heipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 
Ditto AA. Zahl. 
Augsburg . er. »| 2 Mon. 
Wien in 20 Nr. a ista 

2 Mon. 

a Vista 

2 Mon. 


149% 


102 1%, 
102%, 
102%, 


100 A 5 


„„ „ „4 „ „46 
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Geld- Course. _ 
Hollünd. Rand-Ducaten 
Hutserl. Ducaten 
Eriedrichsdor .- =.» 
Pyln. Courant 


100 75 


N | Pr. Courant. 
Effeeten - Course. Briefol Geld 


Staats- Schulil- Scheine 
Preuss. Ang l. Anleihe von 1818. 
Dilto dito von 1822. 
Danziger Stadt- Oblig. iu Thlr. 
Churmärkische dillod x =. 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 
Ditto Gerechtigkeit dito 
Holliind. Raus et Certificate. : 
Wiener Einl. Scheine — 42 


s . 


[5 
— 


„ 1 EN 


Ditto Metall. Obligationen. 5 
Dio Wiener Anleihe: 1829. 4 


Dit io Bank- Aclien ae ie 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rll. 4 
Diüto ditt 500 K. 8 
Ditto dalle 100 K“. 

Neue Warschauer Pfundbr. 
Polnische Partial- Oblig, .. 
Discos, ð ᷣ 8 — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm e 
Kotuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 2 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kunisch. 2 


